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EINFÜHRUNG 
 
 Aus der mittelalterlichen Bewegung des islamischen Mystizismus, auch Sufismus 

genannt, entstanden nach der schiitischen Tradition zahlreiche Derwisch-Sekten oder tariqat, 

arab. ‘Pfade.’ Viele dieser Sekten, deren Zentren oder Klöster man Tekes, alb. teqe, nennt, 

kamen während der fünf Jahrhunderte osmanischer Herrschaft auch nach Albanien und 

Kosova, vor allem die Bektaschi und die Halweti. Von geringerer Bedeutung sind auch noch 

die Rifa’i, die Sa’di, die Kadiri und mit noch weit weniger Verbreitung die Tidschani zu 

erwähnen. Man besitzt auch einige Angaben von einer Vielzahl kleinerer Sekten auf 

albanischem Boden, vornehmlich in Kosova, u.a.: die Dschelweti, die Sinani, die Bajrami, 

die Mewlewi, die Melami, die Nakschbandi, die Badawi, die Jesewi, die Schahseli und die 

Dessuki. Jede der tariqat hat eine eigene Entstehungsgeschichte, doch die 

Glaubensunterschiede zwischen ihnen waren in der Regel so minimal, meistens eine Frage 

der Gestaltung von Riten und Gebräuchen, daß es zumindest in Albanien selten zu offenen 

Streitereien kam. Wo immer Feindseligkeiten auftraten, waren diese meistens 

personenbedingt, d.h. lediglich durch die persönlichen Rivalitäten übereifriger Führer 

entstanden. Im allgemeinen kamen die Sekten friedlich miteinander aus, und die Mitglieder 

der einen Sekte waren es durchaus gewohnt, an den Zeremonien und Feierlichkeiten der 

anderen Sekten teilzunehmen. 

 Als das unabhängige Albanien sich zunehmend nach Westen ausrichtete, verloren die 

Derwisch-Sekten allmählich ihre Bedeutung, auch wenn die größeren tariqat in organisierter 

Form bis zum Zweiten Weltkrieg weiter bestanden. Obwohl ihre Geschichte in Albanien 

sowie auf der Balkanhalbinsel in den letzten Jahren - vor allem von den französischen 

Gelehrten Alexandre Popovic, Nathalie Clayer und Gilles Veinstein - hervorragend 

dokumentiert wurde, bleibt vieles noch im dunkeln. 

 Mit der Machtergreifung durch die Kommunisten 1944 erhielten die Sekten, 

zumindest die Bektaschi, erstmals einen gewissen Status als unabhängige 
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Glaubensgemeinschaften. Nach und nach wurden sie dann aber gezielt liquidiert. Bis zum 

Jahre 1950 waren die kleineren Sekten beinah alle verschwunden, während die Bektaschi 

zumindest formell bis zum Jahre 1967 überlebten, als die Religionsausübung in Albanien 

gänzlich verboten wurde. Seit der Aufhebung des Verbots im Dezember 1990 sind die 

Bektaschi wieder zu neuem Leben erwacht, und einige andere tariqat blühen auch wieder 

auf. 

 

 

DIE GESCHICHTE DER ALBANISCHEN BEKTASCHI 

 

 Gegründet wurde die Bektaschi-Sekte von Hadschi Bektasch Weli, türk. Haci Bektaş 

Veli, der im 13. Jahrhundert in Anatolien lebte. Mit der Ausdehnung des osmanischen Reichs 

verbreitete sie sich - vor allem mit Hilfe der Janitscharen - von Mittelanatolien bis nach 

Ägypten, Griechenland, Kreta und auf den Balkan. In diesem Zusammenhang dienten die 

Bektaschi in erster Linie als Missionare des Islam. 

 Von der Frühgeschichte des Bektaschitums in Albanien ist wenig bekannt. Die 

Bektaschi selbst verbinden ihre Ankunft in Albanien mit der legendären Figur von Sari 

Salltëk. Auf jeden Fall kann angenommen werden, daß die Sekte bis Ende des 16. und mit 

Sicherheit bis Mitte des 17. Jahrhunderts deutlich präsent war. Der türkische Schriftsteller 

Evliya Çelebi, der Südalbanien im Sommer des Jahres 1670 bereiste, besuchte ein 

Bektaschi-Teke in Kanina oberhalb von Vlora, das er folgendermaßen beschrieb: 

 

 Es gibt hier ein Teke des Hadschi Bektasch Weli, das auch von Sinan Pascha gestiftet 

wurde. Dieses Teke ist auch berühmt in der Türkei, in Arabien und in Persien. Hier findet 

man manche Verehrer der Mystik und des armutbetonten Derwischlebens. Unter ihnen sind 

auch schöne Knaben. Besucher und Pilger bekommen von der Küche und Speisekammer des 

Tekes üppige Mahlzeiten, denn die umliegenden Berge, Weinberge und Gärten gehören dazu. 

In der Nähe des Tekes liegt Ghazi Sinan Pascha, Stifter der Anlage, mit sämtlichen 

Mitgliedern seines Hauses und mit seinen Dienern in einem mit einer hohen Kuppel 

versehenen Mausoleum begraben. Möge Gott ihren Seelen Gnade erweisen. Kurz gesagt, ist 

es ein reiches und berühmtes Teke, das ich nicht zu beschreiben vermag. (Seyahatname VIII, 

361a) 
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 Zu dem von Evliya erwähnten und heute verschwundenen Mausoleum wurde Mitte 

des 19. Jahrhunderts zur Zeit des österreichischen Generalkonsuls Johann Georg von Hahn 

(1811-1869) noch gepilgert. Von Hahn berichtet: Es sind dies die Nachkommen des ersten 

türkischen Eroberers dieser Gegenden, des berühmten Sinán Pascha von Konjeh, dessen 

Grab in einem kleinen am Fusse des Burghügels gelegenen Teké gezeigt wird. Zu diesem 

wird von weither gepilgert, denn Sinán gilt bei den Türken für einen Heiligen (J. G. von Hahn 

1854, 1, S. 72). Als die Hohe Pforte 1826 aus politischen Gründen die Schließung aller 

Bektaschi-Tekes anordnete, wurde das Teke von Kanina der Fürsorge der Halweti-Sekte 

übertragen. Ein tyrbe am Ort des Tekes wurde im Jahre 1971 abgerissen, doch noch heute gilt 

die von einem großen, weißen Stein gezeichnete Stelle als heilig. 

 Unter den anderen frühen Bektaschi-Klöstern war das am Ende des 16. Jahrhunderts 

gegründete Teke von Tetova (Tetovo) in der Republik Mazedonien. Der Legende nach sah 

Sersem Ali Dede, Wesir unter Sultan Sulejman (Herrschaft 1520-1566), im Traum den 

zweiten Pîr ‘Gründer, Heiliger’ der Bektaschi-Sekte, Bâlim Sultân. Er gab sein Amt auf und 

wurde Derwisch im Dorf Hadschi Bektasch, wo die Bewegung entstand. Vor seinem Tod im 

Jahre 1569 verfügte er, daß sein gesamter Besitz verkauft würde, um Land für ein Kloster in 

Tetova (Tetovo) zu erwerben. Das Kloster wurde entsprechend von einem gewissen Harâbâtî 

oder Harabti Baba gebaut, nach dem das Teke jetzt genannt wird. Dieses Teke wurde im 

späten 18. und im frühen 19. Jahrhundert weiter ausgebaut und umfaßt eine Reihe von 

Gebäuden und einen wunderschönen Garten, der als Teil eines Hotelkomplexes heute noch 

Besucher bezaubert. Seit dem frühen 18. Jahrhundert diente das Teke von Tetova (Tetovo) als 

âsitâne, d.h. als Mutterhaus, für viele andere Tekes in Kosova und Mazedonien. Im Jahre 

1780 erfolgte in Gjirokastra der Bau eines vor allem im späten 19. Jahrhundert für die 

Verbreitung des Bektaschitums in ganz Albanien besonders wichtigen Bektaschi-Tekes unter 

Asim Baba.  

 Die Albaner waren für bestimme Eigenschaften des Bektaschitums besonders 

empfänglich, vor allem für die traditionelle Toleranz, den pragmatischen Umgang mit 

religiösen Praktiken und Glaubenslehre und für die aufgeschlossene Haltung zu anderen 

Religionen. Einige Beobachter meinen im Bektaschitum, bestimmte christliche und 

vorchristliche Praktiken wieder zu erkennen. Im Gegensatz zu den streng an das osmanische 

Reich und an die arabische Sprache gerichteten Sunni-Moslems hatten die Bektaschi auch ein 

offenes Ohr für örtliche Gegebenheiten und für die jeweilige Volkssprache. 
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 Große Teile von Südalbanien und Epirus traten aber erst zum Bektaschitum über, als 

Ali Pascha Tepelena (1759-1822), der grausame “Löwe von Janina”, selbst zum Anhänger 

dieser Sekte wurde. Im Jahre 1826 erlitt die Sekte sowohl in Albanien wie auch in der Türkei 

einen herben Rückschlag, als Sultan Mahmud II. (Herrschaft 1808-1839) die 

Janitscharentruppe auflöste und die Schließung aller Bektaschi-Tekes im osmanischen Reich 

anordnete. Trotzdem blieben die Bektaschi unter den Südalbanern beliebt. Im späten 19. 

Jahrhundert spielten sie eine wesentliche Rolle bei der Verteidigung albanischer Interessen, 

die ihnen noch größere Beliebtheit unter den Albanern verschaffte. Es traten so viele Albaner 

zu dieser Sekte über, daß aus ihr eine eigene Glaubensgemeinschaft, ja die vierte Religion 

Albaniens, wurde. Am Anfang des 20. Jahrhunderts sollen 15% der Bewohner Albaniens 

Bektaschi gewesen sein, d.h. ca. ein Viertel aller Moslems im Lande. Ihre Tekes dienten als 

Bildungszentren und waren für die Verbreitung von Schriften in albanischer Sprache 

verantwortlich, die damals sowohl von den Osmanen wie auch von den Griechen verboten 

waren. Trotzdem gelang es der Sekte nicht, die nationale Religion Albaniens zu werden, wie 

viele Bektaschi-Intellektuelle gehofft hatten. Ein Grund dafür war ihre überwiegende 

Konzentration im Süden des Landes - 70% aller Bektaschi-Tekes wurden südlich von Berat 

gebaut, nur 3% befanden sich im Norden.  

 Während der Loslösung von der Türkei erlitten die Bektaschi zwei weitere 

Rückschläge. Zum einen wurden viele Moslems im Lande aus Angst vor dem Verlust alter 

Privilegien aufständisch und verlangten die Rückkehr Albaniens zum Osmanischen Reich, 

eine Tatsache, die von den heutigen national gesinnten Historikern Albaniens gern übersehen 

wird. Zum anderen wurden ca. 80% aller Tekes im Süden des Landes während des 

Balkankrieges und anschließend während des Ersten Weltkrieges von griechischen 

Extremisten geplündert und abgebrannt, ein ungeheurer Verlust, von dem sich diese kleine 

islamische Kultur nie mehr richtig erholen konnte.  

 Mit unvermindertem Lebenswillen riefen die Bektaschi anläßlich ihres ersten in 

Prishta SK im Januar 1922 abgehaltenen Nationalkongresses dennoch ihre Autonomie 

gegenüber der türkischen Bektaschi aus. Nach dem im Herbst des Jahres 1925 erlassenen 

Verbot aller Derwisch-Sekten in der Türkei verlagerten die türkischen Bektaschi nun ihren 

Hauptsitz nach Tirana. In Albanien errichteten die Bektaschi eine unabhängige und 

anerkannte Glaubensgemeinschaft, die bis zum Jahre 1967 überleben konnte. Sie war in sechs 

Verwaltungsgebiete aufgeteilt: 1.) Kruja mit Sitz an dem vom deutschen Orientalisten Franz 
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Babinger (1891-1967) gepriesenen Teke von Fushë Kruja, 2.) Elbasan mit Sitz am Teke von 

Krasta, 3.) Korça mit Sitz am Teke von Melçan, 4.) Gjirokastra mit Sitz am dortigen Teke von 

Asim Baba, 5.) Prishta, zu dessen Verwaltungsgebiet sowohl Berat wie auch ein Teil vom 

Përmet gehörten, und 6.) Vlora mit Sitz am ehrwürdigen Teke von Frashër. Im Jahre 1928 

erwähnte der albanische Publizist Teki Selenica 65 Babas in Albanien, was zumindest 

theoretisch auf die Existenz von 65 Tekes schließen läßt. Hinzu kamen ca. ein Dutzend 

Bektaschi-Tekes in Kosova. Mitte der vierziger Jahre gab es schätzungsweise 280 Babas und 

einfache Derwische in Albanien und in den sechziger Jahren immer noch ca. 50 

Bektaschi-Tekes mit ca. 80 Derwischen, davon allein 15 in Fushë Kruja. Nach dem 

Zusammenbruch der kommunistischen Diktatur waren nur noch fünf Babas und ein Derwisch 

übrig und lediglich sechs Tekes, die als Kultgebäude einigermaßen erkennbar waren. 

 Die Bektaschi-Gemeinschaft wurde wie alle anderen Glaubensgemeinschaften in 

Albanien von den kommunistischen Behörden von Anfang an verfolgt. Dabei kamen viele 

religiöse Führer ums Leben. Baba Murteza starb 1946, nachdem er gefoltert und aus einem 

Gefängnisfenster geworfen worden war. Baba Kamil Glava von Tepelena wurde 1946 in 

Gjirokastra hingerichtet, und der Schriftsteller Baba Ali Tomori (1900-1947) sowie Baba 

Shefket Koshtani von Tepelena wurden im folgenden Jahr ermordet. Eine mehr oder weniger 

vollständige Liste der Bektaschi-Babas, die in den frühen Jahren der kommunistischen 

Diktatur ums Leben gekommen sind, gibt die amerikanische Völkerkundlerin Frances Trix 

(vgl. F. Trix 1995b, S. 546-547). 

 Im Jahre 1967 wurde die Bektaschi-Gemeinschaft gänzlich aufgelöst, als die 

Behörden alle religiösen Aktivitäten in Albanien verboten. Während der Diktatur gab es nur 

noch zwei albanische Tekes auf der Welt, die sich bemühten, die Traditionen weiter am 

Leben zu halten: das in Gjakova (Djakovica) in Kosova befindliche Teke unter Führung des 

in den achtziger Jahren verstorbenen Baba Qazim Bakalli und das 1954 von Baba Rexhebi 

gegründete und nun von Baba Flamur Shkalla geleitete Teke in Taylor bei Detroit (Michigan, 

USA). 

 Am 27. Januar 1991 wurde nach beinah einem Vierteljahrhundert des Schweigens in 

Albanien ein provisorisches Komitee zur Wiederbelebung der Bektaschi-Gemeinschaft in 

Tirana gegründet. Seitdem arbeitet die neue Gemeinde unter Führung von Baba Reshat 

Bardhi (geb. 1935) aktiv an der Erneuerung und Weitergestaltung von Bektaschi-Traditionen 

in Albanien. Das am Rande von Tirana befindliche Teke ist gleichzeitig Weltsitz der 
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Bektaschi und wurde schon am 22. März 1991 anläßlich des Newrus-Festes wiedereröffnet. 

Im Juli 1993 fand dort der sechste Nationalkongress der Bektaschi statt. Zurzeit gibt es sechs 

funktionsfähige Bektaschi-Tekes in Albanien: Turan KO unter Baba Edmond Ibrahimi (geb. 

ca. 1957), Gjirokastra unter Baba Haxhiu (geb. 1936), Elbasan unter Baba Sadik Ibro (geb. 

1972), Fushë Kruja unter dem gelehrten Baba Selim Kaliçani (geb. 1922), Tomorica unter 

Baba Shaban, und Martanesh MT unter Baba Halil Curri. Andere Zentren befinden sich im 

Auf- bzw. Wiederaufbau: Berat, Shëmbërdhenj LB, Bllaca und Vlora, wo im April 1998 das 

Mausoleum von Kusum Baba auf einer schönen Anhöhe oberhalb der Stadt wiedereröffnet 

wurde. In den albanischsprachigen Gebieten des ehemaligen Jugoslawiens gibt es noch ein 

Bektaschi-Teke in Tetova (Tetovo) unter Baba Tahiri und ein zweites in Gjakova (Djakovica) 

unter Baba Mumin Lama. Das im Jahre 1790 in Gjakova gegründete Teke wurde im Frühjahr 

1999 von serbischen Truppen dem Erdboden gleichgemacht. 

 Die Bektaschi-Gemeinschaft hat nicht nur eigene Glaubenssätze, Riten und Praktiken 

sondern auch eine eigene feste hierarchische Struktur, die folgendermaßen gestaltet ist. Der 

Ashik, türk. aşik, wörtlich ‘Liebhaber,’ ist der einfache Gläubige ohne besondere Einweihung. 

Er fühlt sich oft von einem bestimmten Baba angezogen und wird sein Schüler. Die unterste 

Stufe des eigentlichen Klerus ist der Muhib, auch mit der Bedeutung ‘Liebhaber, 

Zugeneigter,’ der mittels einer zeremoniellen Reinigung und einem Glaubensbekenntnis 

initiiert wird. Nach einer Probezeit kann ein Muhib dann ein Varf ‘Derwisch’ werden. Der 

Derwisch erhält als Erkennungszeichen eine weiße Kopfbedeckung namens Tadsch, alb. 

taxh, türk. tac, sowie andere Kleider. Er wohnt in einem Teke und gleicht in etwa einem 

christlichen Mönch. Der Myxher, aus dem Türk. mücerred ‘eine durch Erfahrung erprobte 

Person, rein, unverheiratet,’ gehört einer Sonderkategorie von Derwischen an, den keuschen 

Derwischen, die sich durch das Tragen eines Rings am rechten Ohr auszeichnen. Im Laufe 

der Geschichte des modernen Bektaschitums ist viel und heftig über das Zölibat diskutiert 

worden. So gibt es einen keuschen und einen nichtkeuschen Klerus. Der Baba, alb. atë 

‘Vater,’ ist ein spiritueller Meister, der in anderen Derwisch-Sekten einem Scheich gleicht. 

Jedes Teke wird normalerweise von einem Baba geleitet. Der Gjysh, wörtlich ‘Großvater,’ 

gleich türk. dede oder halife, ist Oberhaupt der Babas und verantwortlich für alle Tekes in 

einem Gebiet. Dieser Gjysh hat alle Stufen des Zeremoniellen hinter sich und trägt als 

Zeichen seiner Würde seinen Tadsch nun mit einem grünen Band umwickelt. Schließlich 
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kennt man auch den Kryegjysh ‘Obergroßvater,’ im Türkischen auch als dede baba bekannt, 

der zur leitenden Figur aller Gjysh aus ihren Reihen gewählt wird. 

 Wie im Sufismus im allgemeinen wird bei den Bektaschi mehr Wert auf innere 

Bedeutung als auf äußere Bräuche gelegt. So zeichnen sich die Bektaschi-Riten und 

Praktiken durch eine gewisse Großzügigkeit aus. Sunni-Geistliche nehmen häufig Anstoß an 

der Gleichgültigkeit, mit der die Bektaschi einige Glaubenssätze des Islams umgehen. Die 

Bektaschi verrichten ihre Gebete zum Beispiel nur zweimal am Tag, und nicht 

notwendigerweise in Richtung Mekka, im Gegensatz zu den Sunni-Moslems, die fünfmal am 

Tag beten sollen. Bei Bektaschi-Gebeten ist die Prostration, d.h. der Fußfall mit der Stirn auf 

dem Boden, nicht notwendig. Wie andere Moslems auch, essen die Bektaschi kein 

Schweinefleisch. Auch verzehren sie keine Schildkröten, Hunde, Schlangen und vor allem 

keine Hasen. Einige Bektaschi trinken Alkohol, und in manch einem Bektaschi-Teke stellt 

man einen vorzüglichen Raki her. Die Frauen nehmen zusammen mit den Männern an 

Zeremonien teil, was bei bestimmten Moslems bisweilen zu wüsten Spekulationen und 

Gerüchten geführt hat. Die Bektaschi brauchen während des Ramadan-Festes nicht zu fasten. 

Während des matem - das sind die ersten zehn Tage des Ramadan-Monats - fasten die 

Bektaschi jedoch, oder zumindest trinken sie nicht. In dieser Zeit wird an das Leiden und den 

Tod des Imam Hussein gedacht. Nach matem folgt das Aschura-Fest, an dem eine mit Zucker 

eingekochten Mischung aus Getreide, Trockenfrüchten, Nüssen und Zimt gegessen wird. 

Auch wird Newrus, das persische Neujahr und der Geburtstag des Imam Ali, gefeiert. 

 Das Bektaschitum ist eine synkretistische, heterodoxe Glaubensform, dessen Lehren 

aus verschiedenen Quellen stammen. Unter den frühesten Komponenten dieser Lehre im 

Nahen Osten sind 1.) turkmenische Heterodoxie, 2.) die vom persischen und indischen 

Mystizismus beeinflußte asketische Kalendari (Qalendari)-Bewegung des 13. und 14. 

Jahrhunderts, 3.) der jenseitsbetonte sufistische Melametismus (Malamatijja), 4.) die 

Kulteinstellungen des Futuwwa-Ordens in Nahen Osten, und 5.) die gnostische und 

kabbalistische Lehre des persischen Hurufismus. In späteren Jahrhunderten entwickelte sich 

das Bektaschitum in engem Kontakt mit dem schiitischen und alewitischen Islam sowie - 

zumindest auf der Balkanhalbinsel - mit dem Christentum. 

 Die Bektaschi-Gläubigen halten ihre pantheistische Lehre im allgemeinen geheim. Sie 

glauben an Allah, an Mohammed und an den Imam oder Kalifen Ali, dem eine 

Sonderstellung beigemessen wird. Der Imam Ali, seine Frau Fatima und ihre beiden Söhne 
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Hassan und Hussein sind zentrale Figuren sowohl des Bektaschi-Glaubens wie auch des 

schiitischen Islams im allgemeinen. Ali wird von Anhängern bei den verschiedensten 

Anlässen mit einem “Ja, Ali!” oder “Ja, Muhammed-Ali!” beschworen. Allah, Mohammed 

und Ali bilden im Bektaschitum also eine Art Dreifaltigkeit. Wie andere Schiiten verehren 

die Bektaschi auch die zwölf Imame, in erster Linie Ali, und betrachten sich als 

Nachkömmlinge des sechsten Imam, Dschafer Sadik. Selbstverständlich verehren sie auch 

Hadschi Bektasch als Gründer der Sekte. Was Ethik und Moral betrifft, so halten sich die 

Bektaschi an folgenden, während der Einweihungszeremonien verwendeten türkischen Satz: 

“eline, diline, beline sahip ol (Sei Herr über deine Hände, deine Zunge und deine Lenden).” 

Frei interpretiert bedeutet dies, daß man weder stehlen, noch lügen oder schwätzen, noch 

Ehebruch begehen soll. 

 Eine wesentliche Informationsquelle über die Lehre der albanischen Bektaschi findet 

sich in dem Werk Fletore e Bektashinjet, Bukarest 1896 (Notizbuch der Bektaschi), von 

Naim bey Frashëri (1846-1900), einem der bekanntesten albanischen Schriftsteller. Frashëri 

war Verfasser zahlreicher religiöser, nationalistischer und didaktischer Werke, die Ende des 

19. Jahrhunderts einen nicht zu übersehenden Einfluß auf die albanische Nationalbewegung 

hatten. Er hoffte unter anderem, daß die liberale Bektaschi-Lehre, der er sich seit seiner im 

südalbanischen Dorfe Frashër verbrachten Kindheit verbunden gefühlt hatte, eines Tages zur 

neuen Religion Albaniens werden würde. Da die Bektaschi ihre Wurzeln sowohl im 

moslemischen Koran wie auch in der christlichen Bibel haben, sahen sie es als ihre Aufgabe 

an, Einheit in ihrem in die drei großen Glaubensgemeinschaften geteilten Volk zu stiften. 

Naim Frashëri unterstützte die konfessionelle Unabhängigkeit der albanischen 

Bektaschi-Bewegung vom türkischen Mutterhaus (pîr evi) in Mittelanatolien und schlug zum 

Führer der Bewegung einen albanischen Baba vor. Auch führte er einige albanische 

Bezeichnungen ein, um die alten türkischen zu ersetzen, etwa: alb. atë ‘Vater’ statt des 

Türkischen baba, und alb. gjysh ‘Großvater’ statt des Türkischen dede, um so das 

Bektaschitum quasi zu ‘albanisieren’ und alle Albaner besser vereinigen zu können. Sein 

‘Notizbuch’ enthält ein einleitendes Glaubensbekenntnis und zehn geistliche Gedichte, die 

einen seltenen Einblick in die Lehre dieser sonst so geheimen Sekte ermöglichen. Trotz 

Pantheismus und Universalität entbehrte Naim Frashëris Glaubenslehre nicht einer gewissen 

nationalistischen Färbung, die wohl als Schlüssel ihres Erfolges unter den Albanern 

anzusehen ist: 
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 “Nicht nur untereinander, sondern allen Menschen gegenüber sind die Bektaschis 

Brüder und Seele. Sie lieben auch die anderen Muselmanen und die Christen wie ihre Seele 

und verhalten sich gut und schön gegen alle Menschen. Doch am meisten lieben sie das 

Vaterland und die Vaterlandsfreunde, denn dies ist das Beste von allem Guten... Sie mögen 

sich Tag und Nacht für jenes Volk mühen, das sie Vater nennt und auf sie schwört, mögen 

gemeinsam mit den Vornehmen und der Ortsbehörde für die Rettung Albaniens und des 

Albaners arbeiten, für Wissen und Gesittung des Volkes und ihres Vaterlandes, für ihre 

Sprache und für allen Fortschritt und alle Wohlfahrt.” (vgl. N. Jokl 1926, S. 240, 245). 

 

 Die Öffnung Albaniens brachte auch eine Rückkehr des Bektaschitums mit sich und 

in weit bescheidenerem Maße der anderen Derwisch-Sekten, die früher eine wichtige Rolle 

im religiösen und kulturellen Leben des Landes gespielt hatten. Die Halweti haben 

inzwischen zweiundvierzig vor allem im Süden des Landes wieder entstandene Zentren, und 

in letzter Zeit haben auch die Rifa’i ein neues Zentrum in Tirana gegründet. Mit sehr wenig 

finanzieller Unterstützung aus dem Ausland ist es für die Bektaschi und für die anderen 

Sekten bei weitem schwieriger gewesen, sich zu etablieren, als für den herkömmlichen Islam, 

der massiv aus dem Nahen Osten finanziert wurde. Noch gravierender kommt die Tatsache 

hinzu, daß es nach dreißig Jahren Unterbrechung wenig Derwische in Albanien gibt, die in 

der Lage sind, die althergebrachten Traditionen weiterzuführen. Es gibt nur wenig Albaner, 

die etwas von dem geistlichen Vermächtnis der tariqat verstehen. 

  

 

DIE LAGE NACH DEM ZUSAMMENBRUCH DER KOMMUNISTISCHEN 

DIKTATUR 

 

 Zum Schluß einige Bemerkungen zur Lage des Islams und der Derwisch-Sekte nach 

der Diktatur in Albanien. Trotz neu gewonnener Freiheit scheint das Interesse am Islam bei 

den ausländischen Missionaren und Helfern weitaus größer zu sein als bei den Albanern 

selbst. Die organisierte Religion spielt trotz gelegentlicher Lippenbekenntnisse albanischer 

Politiker immer noch eine sehr bescheidene und periphere Rolle im öffentlichen Leben der 

Albaner. Man hat die Skipetaren des öfteren als hartnäckige Heiden bezeichnet, die man nur 

oberflächlich bekehren kann, und nach fünfzig Jahren Unterbrechung in Glaubenssachen 
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scheint es zu dieser Annahme gute Gründe zu geben. Vor allem in den letzten Jahren hat 

manch ein ausländischer Missionar und Prediger das Land wieder verzweifelt verlassen. 

Religiöser Eifer unter den Albanern ist selten, und religiöser Extremismus ist immer noch 

völlig unbekannt. 

 Trotz der in der westlichen Presse oft erschienenen Bedenken, daß der islamische 

Fundamentalismus auch in Albanien und - als Reaktion auf serbisch-orthodoxe Untaten auf 

dem Amselfeld - vor allem in Kosova Fuß fassen könnte, scheint es hierzu immer noch keine 

Begründung zu geben. Nichtsdestotrotz tauchen in Albanien vereinzelte Taten des religiösen 

Extremismus auf. Schweineköpfe werden von Unbekannten in die Innenhöfe von Moscheen 

hineingeworfen, katholische Friedhöfe werden gelegentlich geschändet und orthodoxe 

Fresken beschädigt. Öffentliche Konfrontation in Albanien bleibt aber auf den politischen 

und regionalen Ebenen. 

 Auch in Kosova und Westmazedonien, wo ein noch gelassener Islam wie in Bosnien 

durch einige fanatisierte orthodoxen Serben und Mazedonier angegriffen wurde, scheint es 

höchst unwahrscheinlich, daß der Fundamentalismus Fuß fassen könnte. Der Kampf der 

Kosova-Albaner um Freiheit und Unabhängigkeit war und ist ein nationaler und politischer 

Kampf. Von albanischer Seite her spielt die Religion darin keine Rolle. 

 In der albanischen Bevölkerung im Allgemeinen fehlt immer noch ein Interesse an 

Religion. Die Menschen sowohl in Albanien wie auch in Kosova sind viel zu sehr mit der 

Bewältigung ihres täglichen Lebens beschäftigt - mit dem nackten Überleben, als daß sie Zeit 

hätten, über Grundfragen des Glaubens nachzudenken. Dennoch ist es nicht zu leugnen, daß 

auch der Bektaschismus dazu beigetragen hat, aus den Albanern das zu machen, was sie 

heute sind. Er ist ein wichtiger Bestandteil der Nationalkultur Albaniens und sollte von allen 

so verstanden werden.  

 Zurzeit befindet sich die albanische Nation in einer tiefen Krise, in einem 

permanenten Zustand der wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Anarchie. Erst in den 

kommenden Jahren wird man sehen, ob der Islam und die Derwisch-Sekten noch in der Lage 

sind, zur Identität der Albaner wieder einen Beitrag zu leisten. 
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